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Hans QtlECIiJr)

. ,  Dann muß al lerdings der durch das Init ium l4g, l3b bezeichnete Textabschnitt  mindestens drei Halbvelse trrrt i r t l l t  l t r tL'r tr

l2 paone) zu finden. Die Texte könnten gewählt sein, weil im ersten Gottes Segen auf die menschliche '\r'bcit

herabgerufen wird, im zweiten die Fülle des göttlichen Gnadenerweises gegenüber Mensch und Tiel uellIieserr

r l  i l d

-A,uch beim Neujahrstag - um damit zuKg725 überzugehen - finden wir Stellen, die na.ch deDr lrrltalt

nicht nach einem gemeinsamen stichwort ausgewählt sind. Die Hermeneia enthält zwar mit Ps I0l l0a cla '

\\ 'ort .,Anfang" Äd die erste Antwort mit P;76, llab das Wort ,,anfangen", aber zwischen beitletr. tlertr

koptischen 2öyerre und dem griechischen r,pxer, besteht keinerlei etymologische Verwa.ndtschrr{t oclt'r

auch nur lruttlche. Gleichklang, während die zweite Antwort weder das eine noch das andele enthält 'rl)cr

gleichfalls inhaltlich zum Jahrisanfang paßt (Ps 60, 7ab). von diesem Blatt sei darüber hinaus nLttr 'rber

,,ul' no.h das Kreuzfest (l?. Thoüh) als Repräsentant eines liturgischen Tages mit vier Herlt]eneirri betlar'lr

ret In cler ersten Hermeneia und ihrer Antwort (Ps 70, Igab und I3I, 6a) scheint kein ge[t.-insnr'r' '

st.ichwort vorzukommen, während die dazugehörigen Kathismata (Ps 4, ?b und 15, 3a) beide gleit lr zLr

Beginn ,.erscheinen" haben. Bei der zweiten Hermeneia steht in allen vier Texten das wort ,,Szepter llti

r.ler dritten enthalten Hermeneia und Antwort jeweils das wort ,,Holz", die dazugehörigen Katlrisrttat't

beide das wort ,,anbeten". Bei der vierten taucht in allen vier Texten dasselbe stichwolt zt'tti ttätrrlr' ' lr

oy(l)NZ e Bo^ (in der Ubersetzung jeweils verschieden wiederzugeben). Bei den dann folgenden Ant\\'()r't('rr

aLr{ die\achtlesungen scheint es Jo 
"u 

sein, daß jeweils die zu einem Paar zusammengefaßten zwei Zittit('

,i,r gsmeinsames Siich*ort ha.ben. fn unserem Fall dürfte das beim ersten Paar das Wort ..\4/olt sein

sor .vohl  beim zwei ten a lsauchbejm dr i t ten das Wort , ,Volk"" .  Beim v ierLen*r  (Ps44,  l4 i r  ur )d l  l  i r  )  r i iLs \ \  ' ' r  I

.Tochber,,. Beim fünften Paar kann ich in Ps 20,2a :und I03, I c kein gemeinsames stichwolt entdL'(lier)

Ilei clen restlichen Paaren ist das gemeinsame stichwort aber wieder unmittelbar zu ersehen, nätnlich ireirrr

sechsten (Ps 23, 6a und I04, 3b) ilas Wort ,,sich freuen"aa, beim siebenten (Ps 9?, 3c und 95, 2b) drr's \1'o|t

Heil,,. beim achten (Ps 94, Ib und 80, 2a) das wort ,,jauchzen" und beim neunten und letzten (Ps ii I I rr

runcl I46. ?an5) das Wort ,,bekennen/Bekenntnis" 
au.

l ' ^ u r l l e l t ex t  von  I ns  39 ,  von  pag  l 8 l ,  l 5  an  (P l  'B  2 l l ) '
. .  Das worr , ,sich freuen.. *. . i"rr". i i rg, ,rch'ps 20,2o vor. viel leicht hett€n eigentl ich d, l le vier stel len t l ieser l ' :er ' l rr '

l )aare ein identjsches st ichwort (wie schon oben üei pgar 2 und 3), und das Init ium von Ps 103, I  c wär'e nur i ' r ' r i i rrr l ich l i rr  
"rtr '  

t t

r  r  sp, rrngl ich anders lautenden Psa,lmvels gesetzt worden'
.. Die Identifizierung rst nicrrt goiz'sicher. Ich muß eine Abweichung vom-Psaltertext oder einen Fehler annehnrerr (rPl or -\

srdtL ).pr ?r 2n ). Das Vork-ommen des fraglichen Stichwortes wird davon nicht berührt

.d Dies lerzte paar kö""t" Ar;;;;ä; F;u.g; guu"n, ou ai""" z'sommenstellungen von Psalmversen n icht ,t ul tr rs p'iir rlr lr' ll

gr iechische Texte zurückgehen. nr nff i-rr"rf iJ"tö drd b"i  d"* sehr höufigen koptischen oY1uNZ €80^ hier zser Stt l l '  I

in,,,Lri,,i",t 
"ina, 

wo das üort griechieches ![oporoyeio$ar bzw. i[opor6poLq wiedergibt.

, la sich ..Volk" s1st '  i rn Vers l4a f indet,
'"  Mit dem drit ten Paar Antworten bricht unser Wiener

l )  Vrr .rdob. G 260I8
I l  i ' r l<un f t  unbekannt

Text ab. Die folgenden Angaben nach dem rveitet e|hrr t | tr '  t

7  J h  n  ( ' h r
' la t i ' l  l l

12. EINE GRIECHISCH-KOPTISCHE WÖRTERLISTE

18 ,5  x  1 I ,9  cm

Verbindune mit dem Griechischen Das begiunt stht'rr

rus dem Deirotischen ergänzt wurde) Noch rt' icirtiger

gal die hreroglyphisch oder hieratisch geschriebene.heidnische lia

rr.ligiiiscl Litäraiur folgten. Parallel dazu geht die Ubern^ahme mal

rlrt.se liLerarische Abhängigkeii l ieße den 
"großen Einfluß des Griechischen erklärlich erscheinet.t tlt 'r ttr Llt'r

l*rlrrischer Sprache augenfä1lg i.l. O. be&ehen jedoch triftige Gründer für die Annahme dall ti irs (itre' lrr

sc,'e bereits in vorkoptischer Z?,; - ;;l i"; *äirrend der Pälemäerherrschaft - nachhaltige Spuren itt rlt r

' ikta *,*"r,;oro tist:he Sprache und Scllrzl (Hondbuch de,r orientalistik' I Abt l/ l) 96ff s nunnrehr nrrr l\ \\ '  l '  l jr

: l'ot tleben oLtgr. soz Typenbegnlle , t.sg ö Cl Welskopf, Berlin 1982' 2 T ' 28317
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ägypbischen Volkssprache hinterlassen hat. Im Demotischen ist davon nur wenig zu bemerken; ebenso wie
noch in den heidnisch-koptischen (,,altkoptischen") Texten werden Gräzismen anscheinend bewußt ver
mieden'?. Sie werden für uns allerdings voll sichtbar, sobald die Volkssprache zur Schriftsprache erhoben
wird. Im Koptischen ist der griechische Wortschatz bereits organisch eingewachsenes Sprachgut. Für seinen
Gebrauch waren feste grammatische und orthographische Konventionen entstanden, die es theoletisch
ermöglichen, per analogiam jedes beliebige griechische Wort im Koptischen zu gebrauchen; es wird dabej
voll in die Sprachstruktur int€griert3. So werden etwa griechische Verben in allen Dialekten außer Saidrsch
(S) und Mittelägyptisch (M) mitüels des Hilfsverbs ,,tun" konjugiert, von dem das Hauptverb in der
griechischen Infinitivform abhängig ist (nach dem Vorbild jener kompositen Verben, die aus dem Hilfsver.b
..tun" und einem artikellosen Substantiv bestehen), während im Saidischen und Mittelägyptischen eine
verkürzte Infinitivform, die äußerlich dem (griechischen) Imperativ gleicht, ohne Hilfsverb konjugiert u,ird
(d ie griechischen Verben schließen sich hier syntaktisch denjenigen Verben an, die weder - in den perfektiven
Tempora - ein direktes Objekt haben können noch ein Qualitativ besitzen). Die Übernahme isb nicht auf
Verben, Substantive, Adjektive und Adverben beschränkt, sondern umfaßt auch Elemente wie Konjunk,
tronen, Präpositionen und allerlei ,,Partikeln". Ohne Zweifel übte das Griechische auch Einfluß grammatr-
scher Natur aus, wie eüwa in der Wortstellung.

Das Koptische wurde zunächst für - im weitesten Sinn - literarische Texte gebreucht. Die Notar.e
vetfaßten die Rechtsurkunden weiterhin in Griechisch. Erst mit dem 6. Ja,hrhundert treten in I(optisch
verfaßte Urkunden aufa. Dennoch bleibt das Griechische auch noch in der frühen arabischen Zeit in
Gebrauch, und zwar vor allem als Verwaltungssprache (so sind Steuerurkunden vielfach griechisch ge-
schrieben). Das Griechisch, das die ägyptische Volkssprache so nechha,ltig beeinflußte, war sicherlich die
gesprochene Koin6. Dazu kam mit Beginn der koptischen Periode der Einfluß der Sprache des Neuen
Testaments und der Septuaginta. Bei der Adaptierung der griechischen Schrift für das Koptische wurde
jedoch eine viel ältere Aussprachetradition berücksichüigt, derzufolge die Aspiraten noch als solche [p'. t'
k'l und nicht als Spiranten [f, $, 1 bzw. g] gesprochen wurden6. Auf der Seiüe des ,,Empf,dngers". des
Iioptischen, begegnet uns zunächst eine große spra,chliche Vielfalt in einer Anzahl mehr oder weniger
standardisierter Dialekte, von denen jedenfalls einer - da,s Saidische - von Anfang an eine überregionale
Geltung hatte. Bis zum 6. Jahrhundert konnte eich das Saidische allmöhlich als einzige und einheitliche
literarische Schriftsprache durchsetzen. Diese Situation spiegeln auch in etwa die nunmehr auftretenden
koplischen Urkunden und Briefe wider. Nur im Bereich des Fayyum ist hier der alte Lokaldialekt (,,Fayvu-
misch", F) bezeugt, ansonsten begegneü prinzipiell das Saidische. Die S Texte sind zum Teil in einer Sprache
abgefaßt, die dem literarischen Saidisch in Orthographie und Lautwiedergabe völlig entspricht. Häufiger
ist es jedoch der Fali, daß hierin Abweichungen zu beobechten sind. Zum Teil kommen Eigenarten der a)ten
lokalen Dialekte zum Tragen (2. B. in thebanischen Bereich: r für o wie im Achmimischen (A) und anderen
Dialekten, 2 für gt dort, wo A g hat6), wodurch erwiesen ist, daß auf der Ebene der gesprochenen Sprache
die alte Dialektvielfalt keineswegs verschwunden war; allerdings ist sicherlich damit zu rechnen, daß erstens
kleinere Lokalidiome von größeren verdrängt worden waren, und daß zweitens auch die übriggebliebelen
Idiome in unterschiedlichem Maß vom Saidischen beeinflußt wurden. Bei anderen Abweichungen vonr
Standard-Saidisch wird man eher annehmen, daß es sich um Neuerungen der Volksspra.che handelt, also um
Zeugnisse einer Weiterenüwicklung; hier wäre etwa, der Verlust der Okhlusion bej silbischen Nasalen zu
nennen, die daraufhin als Vokale (e, H, y)" erscheinen.

i  vgl -a Böhlig, ZAS 80 (1955) 9l; Morenz, op. oir., 92.
3 Sieh e A Böhlig, Die griechiccken Lehnuihter im sahid,iscken und boh.airdschen N euen TestamerLt, Mldnchen 1954 (Sruclien z u I

Erforschung des christl ichen Aegyptens Heft 2).
'Vgl A. Steinwenter, Das Recht der koplisahen Urkund,en, München 1955, l l  (Handbuch der Alt€rtumswrssenschtfterr

l0/.1/2 )
5 A M Gessmon, The University ofSouth Florida Language Quarterly 14/3-4 (19?6) 2-4 (Hinweis von Gerald M Bros ne)

schlreßl u. a daraus - nicht ohne logische Berechtigung -, daß die Entwicklung der ,,koptischen" Schrift bereits sehr viel f l i iher
anzusetzen ist als bisher vermutet, nömlich etwa zwischen 350 und 300 v. Chr. Allerdinge sind Gessmans Argumente bezüglich der.
sriechischen Mediae-Zeichen unzutreffend. Von diegen wird nur p im Kopüischen allgemein verwendet; /b/ dürfte aber bereits inr
-{g)'plischen sprrantisch [p] realisiert worden eein (außer bei bestimmt€n Konditionierungen); y t ti in autochthonen \\rörtefD nLrl
in der \rerbindung iTfür /nk/ vor einer Morphemfuge ouf, vas durch den La,utwelt [ i], den 1 vor 1, x, !, 1im G echrschen (b is heure|)
hat. erklärlich sein dürfte; koptisch 6 ist nichü /g/ (ein solchee Phonem existiert ebensowenig wie ein /d/), sondern /k'/ (bzrr rn
B /i'/) Der Gebrauch von s, a, r erklÄrt sich daher viel eher aus der jüngeren (im allgemeinen spirantischen) Aussprache "on
9. E. ':

6 Vgl. P. E. Ke,hle, Balo'iza.I,80f.r Nr.43; 135f.: Nr. l l8D.
'  Vg l  op  c i t . ,  l l 3 t r :  Nr .  82 ,  83 ,  86 .
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Das Griechische als Muttersprache von Bewohnern des Landes hatte unter der Herrscha{t del Ptole'

mäer viel an Boden gewonnen8. Die Sprecher der Koine waren eingewanderte Griechen, abet auch l'lettst'lrcrr

aus anderen Teilen der hellenistischen Welt. Zu einem geringen Teil dürften dazu auch assimilierte .\gr'Pter

zählen. Dabei gab es starke regionale Konzentrierungen, wie in Alexandria, Naukratis, Ptolemais und ill

Bereich des Fayyun. Wenngleich mit der Christianisierung ein starker kultureller und sozialer Impuls iiil

das a.utochthon-ägyptische Element gegeben war, blieben die Koine-Gebiete erhalten. Nach denl äg\ ptr

schen Schisma lfonrit "on 
Chalkedon, 45l; *"r"o die christianisierten ,,Griechen" sicherlich isoliet tet als

zuvor, fanden aber in der Orthodoxie der byzantinischen Staatsmacht einen starken Rückhalt gegeniiber

der koptisch-monophysitischen Majorität. Auch in arabisch er Zeit hat es in einzelnen Gebieten .iglptcrr'

llenschen griechischer Muttersprache und daher in irgendeiner Form auch griechisch-koptische ZrveisPta'

chigkeit gegeben.
" 

Für- d]e Koin6 im koptischen Agypten ist sicherlich anzunehmen, daß sie im Lauf del Zeit einc

Er.rtwicklung durchmachte; wieweit diesJ mit der Entwicklung im griechischen Mutterland koulirttn gtrts

läßt sich jedoch nicht ohne weiters ausmachen.
In Änbetracht der engen, mehrschichtigen Symbiose von Griechisch und Koptisch auf äglptisclterrr

Boden ist damit zu rechnen, daß zahlreiche leiikalische und auch grammatikalische Arbeitsbehelfe existrer

tr:n. Doch wird 6ie damit verbundene Erwartung entsprechender Funde nur in sehr geringenr llaU cr'1ri1lt

Im folgenden soll nur auf lexikalische Behelfe eingegangen werden. Die erhaltenen Dokumente siuil ' rttr

,.rr".*ähi"dli.h". Art. Vorweggenommen sei, daß anscheinend in allen Wörterlisüen die griechischen \\-ijltcr

links stehen und die koptischän Wiedergaben rechts; das heißt, daß es die griechischen Wörter sind. die

erklärt werden, und nicht umgekehrt. In einem Fall handelt es sich darum, daß wörter eines bestimrnter)

I.extes in der Reihenfolge ihre-s Auftretens angeführt und übersetzt werden (unten l). Andele Listert (2 iJ)

scheinen dem unterricht bzw. selbstunterriÄt zu dienen, wobei dahingestellt sei, wieweit das Ziel eirr

praktisches ist, oder ob durch das Aufstellen der Liste eher Bildung vermittelt werden soll. wen| dit

stl.h*0.t". 
"lphabetisch 

nach den Anfangsbuchstaben geordnet sind (4), kann man annehmen, daß die Lisf c

auch als Nachschlagewerk dienen sollb. Sehr charakterlstisch ist die Anordnung nach Sachgebieterl \\'i('si(

schon in den altägy"ptischen onomastica gepflogen worden ist0. was bisher fehlt, sind wörterlistell die als

KonDergationsbef,älfe gedeutet ,"erden kö-nnen;-vielleicht ist hier das Wiener Fragment anzuführen das inr

Nachstehenden bekanntgemacht werden soll. Außerdem ist auf das Berliner KonFrtat'ionsbiich lcin zLr

verweisen, das einen fortLufenden lateinischen Text sukzessive zunächst griechisch und daneben Iioptisr'lr

ü bersebzt to.

Im einzelnen sind folgende griechisch-koptischen Wörterlisten und Glossare bekannt

I Glossar zu Hosea und Ämos, d.Jh.tt; du. Koptische dieses frühen Textes ist der mittelägvptiscltt' otit't

oxyrhynchitische Dialekt, für den das Glossar ein nicht unwichtiges zeugnis darstellt .
2. Die Wörterliste des Dioskoros aus Aphrodito, ca. 570-580 geschriebenrt. Das Griechische ist vrelschicht ig

es begegnen sowohl literarische Lesefiüchte als auch Wörier der lebendigen Sprache. Die Helarrsgebel

nehmen wohl mit Recht an, daß Dioskoros, ein zweisprachiger Noter koptischer Abstammrtngrr' tletr'li 'rt

angelegt hat, um seinen griechischen wortschatz zu erweitern; sein Ziel sei weniger praktisch ills \\ rsst'rl

sch"aftlTch gewesen. Das Kloptisch der Übersetzungen ist im wesentlichen Saidisch, doch haben einige \\-iiItt'r

clie Vokale des Achmimischen/Subachmimischen bzw des Mittelägyptischen r'

* vgl. aLlgemein p. Jouguet, De t'Egypte gruqu ö, t'Egypte copte, Bulletin de l'Associatron des Amis des Eg lrs"s t t ' l' l \ r r

f o p res I ( t 935 ) I -26: Ilr. Atexander Bahlig",2gyiten'unn By"üi bi" 
"i" 

orobischen zeit Anfiit'Lsvorlesung, gehalten 'r m 13 l la i | 1)51

trn läßlich der U m habil it ierung noch Wür;uri, i lün"tt"n töSS; C. Dett"f, G. M li l let, Gtundzüge dec chrisll ich'islamtst h nt ) t t ]ttr tt t '  "

rlu I'Iolemaerzei! bu zur Gegenuarl, Darmst&dt 1969 (Grundzüge Band Il)
'  Vgl. U. Kaplony-lieckel, in: Studien zur eltägyptischen Kultur- l '  1974' 233ff
,,, Siehe W. Schubart, Eiz lateinisch-griechiwh-tripisches Guprtichsbuck, Klio l3 (1913) 2?-38; Cavenaile (. ' /) '1' l i i l :  I 'rt i  [ '

: ](X)gi s. jetztJ. Kramer, Glocs bil in,- Nr' '15, Bonn tdgg; U e H'ssein, I/orz Papyrut zum Codez' Leipzig 1070 Abb;lj Zrl

,,ergleichen wären ferner: altfranzösilche Wörter und Sätze in koptischer Schrifü mit arabischer Legende, etrla l lst) rr ( lrr

(; l{aspero. Romania l? (1888) +cri. ivgl. W, Kosock, Lehrbuch dei Koptiechen, Graz l9?4,409f.' Nr'208): ein Ostftrl idrr nrrt (]r 'rr

!\/ i j .tern für Datt€I, Wein. Brot und Wäer in Altnubisch und Koptisch aus orobischer Zeit: A Erman ZAS 35 (lS9;) l{)S

, , S i e h e H ' I B e | l u n d H . T h o m p s o o , A G r e e h . C o p l ü G l o s s a r y t o H o s e a a n d A m o s ' J E A l l ( 1 9 2 5 ) 2 4 1 _ 2 4 6 ,
'' Siehe H. I Bell und W E Crum, A Greek'Coptic Glosoary, Aegyptus 6 11925) 111-226'
,,, Siehe J Maspero, Un a"r.luiat" gr"" d,'Egypri: Dioacore, jits d:Äioll6s, REG 2a 1ß221 426f1 L MacCoLrll ( )d l'l i16 ( li)ö | )

l i l5fI
' '  Be l l  und Crum,  oP c i t ,  182
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Die Wörter sind nach Sachgruppen geordnet. Erhalten sind Kategorien wie: Körperteile - Erde - Haustiere
- Wagenteile - Berufe - Wein - Dionysosmythos - Ackerbau usw.
3. Fragmente einer Wörterliste im Wiener Kunsthistorischen Museum, etwa 7. Jh.to. Soweit der fragmen
tarische Charakter dies erkennen läßt, ähnelt die Liste der des Dioskoros. Auch hier scheinen die Stichwörter
nach Sachgruppen geordnet zu sein (Materialien - Haustiere - Körperteile usw.). Eine Abhängigkeit von
der Dioskoros-Liste kann nicht festgestellt werden.
4 Wörterliste auf Papier aus der Sammlung Erzherzog Rainer, etwa 10. Jh.to. Erhalten sind nur Stichwör'-
ter. die mit Omikron beginnen, die Sammlung war daher alphabetisch nach dem Anfangsbuchstaben
geordnet. Die Wörter mit gleichem Anfangsbuchstaben scheinen jedoch wieder in Sachgruppen gegliedert
zu sein.
.{ls fünfter erhaltener Vertreter ist der nachstehend beschriebene Text zur Gattung der griechisch-kopti-
schen Wörterlisten zu stellen 17.

I '  V indob .  G  260 t8

Popvrus. Palimpsest (der alte Text ist bis aufeinzelne Rest€ ebgewoschon). Das Bl&ii erweckt nicht den Eindruck, aus ernem Coder
züsta men In deroberen Hälfte fehltder rechte Rand, in der unteren Hä,lfte der linke Rand; im erhsltenen Teilsind einrge Löcher.
stellens'erse fehlt die obere Papyrusschicht, mitunter fehlt die Tinte spurlos (auch bei mikrookopischer Unt€rsuchung).

Iorder- und Rückseiüe sind in jener von der Unziale abgeleiteten nichtkursiven Schrift beschrieben, die für'
nichtliterarische koptische Texte typisch ist, und zwar in Listenform mit l5 Posten pro Seite. Am Anfang
del Zeile steht jeweils ein griechischer Ausdruck, den ein schräger Doppelstrich (-) von einem folgenden
koptischen Ausdruck trennt; aufden koptischen Ausdruck folgen in den ersten 9 Zeilen der Vorderseile drei
oder vier übereinanderstehende Punkte (in2.7,8. ist das Ende allerdings nicht erhalten). Der Doppelstrich
fehlt nur in 2.20 (Rs.), wo vielleicht ein Zusa!,2 zum griechischen Ausdruck nachträglich eingefügt worden
ist: dieser wurde vom unmittelbar folgenden koptischen Ausdruck durch einen langen vertikalen Strich
getrennt. Der Text der Vorderseite beginnt mit einem Chrismon, so daß hier der Anfang zu sehen ist Falls
zurl Text ursprünglich noch weitere Blätter gehört haben, müßten diese auf das vorliegende Blatt gefolgt
S C I N

Die Sprache der koptischen Ausdrücke ist ein nichtliterarisches X'ayyumisch.
Eine genaue paläographische Datierung scheint nicht möglich; doch dürfte die Schrift dem

7 Jahrhundert angehören.
Die Stichwörter der Liste gehören ähnlich wie in der Dioskoros-Liste (oben, Nr. 2) bestimmten Sachge-

bieten an: Z. l - I l  ( l  ) :  Wein- und Obstbau (P{ lanzen, Geräte\ ;2.12-15 (?l :  Zahlen (undMaße?);  Z. l6-30:
H a u st iere.

Mit der Dioskoros-Liste hat die vorliegende auch eine sprachliche Gemeinsamkeib, nämlich das deutli
che Nebeneinander hochsprachlicher und volkssprechlicher Ausdrückero - so für,,Esel" öuoq neben lcri
8äpL(ov); mit der populären Endung -rov (ursprünglich von diminuüiver Bedeutung): xuv&p(o)v neben oxuiiv
. H t r n d  ' .

Der Zweck der einzelnen Wörterlisten kann zumeist nur vermut€t werden - Nachschlagewerk oder
I'Iemorierübung ? Für praktische Zwecke, für den schriftlichen oder für den mündlichen Gebrauch? Folgende
-\rhaltspunkte liegen im vorliegenden Fall vor: Das Schreibmaterial ist nicht allzu wertvoll (wiederverwen
detes Papyrusblatt); die Schrift ist nicht sehr sorg{ältig; das Griechisch der Stichwörter enthält sehr viel
volkssprach.liches Material, zudem in einer sehr entwickelten Form (vgl. etwa die häufige Endung 'r oder
-rv); die Schreibung der griechischen Wörter ist geprägt von der lautlichen Situation des Koptischen (z B
stimmlose Realisierung der medialen Explosivlaute), was auf orale Rezeption durch einen koptischen

Splecher schließen läßt; das Idiom der koptischen Erklärungen ist nichtliterarisch-provinziell; die erfaßten

Sachgebiete, ebenso wie die einzelnen Stichwörter, scheinen der Alltagspraxis zu entstemmen.
Die Wörterliste scheint also für den praktischen Gebrauch bestimmt gewesen zu sein, und zu'at'

genäuer': für den mündlichen Gebrauch. Dem Inhalt nach könnte sie aufeiner Domäne verfaßt worden sein,
auf der sowohl griechisch- als auch koptischsprechendes Personal tätig war. Sie mag ein Behelf zum

'' Siehe H. Sotzinger, CdE 47 ll912l243-345.
'o Siehe J. Krall, MPER 4 (1888) 127-129.
rr Für die Erteiluns der Publikotionserloubnie danken wir sehr herzlich tr'rau Wirklichem }lofrat Dr. Helene Loebenstern

l)ilektor der Papyrussemälung der Östeneichischen Netionalbibliolhek.
'R Bezüglich der Dioskoros-List€ siehe Bell und Crum, op. ciü., l8l.
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Nachschlagen gewesen sein oder auch eine Memorierübung. X'ür eine reine Schreibübung ist wohl der Platz
nicht genügend ausgenützt. Der Schreiber dür{te von koptischer Muttersprache gewesen sein, seine Kenntnis
des Griechischen war eher mündlich als schriftlich.

Zur Schreibung der griechischen Wörter

Die Abweichungen von der graphischen Norm des Griechischen - donen ontsprechende lautliche Abweichun-
gen zugrunde liegen - sind die folgenden. Es handelt sich dabei durchwegs urn Erscheinungen, die im
Agypten des 7. Jh. (und später) üblich sindre.

Voka,le:

e für ar Z. 30
v fiJ.r 1 2.20, 22
v fijr LZ. L2 (in r;pr.uou, eine Art Vokalh&rmonie; sonst
durchwegs,)

Die (Diminut iv-)Endung - lov2o erscheint  als -N 2.4,  I6,  2f  ,  23, 25,26,27,28, 30; als -r .2.17, 19

Konsonanten:

Charakteristisch für Agypton ist die häufige Wiedergabe der Mediae durch Tenues, bedingt durch das Fehlen
stimmhafter Verschlußlaute im Agyptischen:
n für p in n),.aorclv 2.3 (aber p(t)g'try Z. 23)
r für y in extrl Z.30 (aber crpnetrouplco6 Z.2)
t für E in fx}ztta.p Z.I7, exrqv 2.30, und vielleicht rperevov 2.5 und pq$gy 2.23 (aber (c,x8rv Z. 4).
Auffallend ist noch die Dopplung des I in [po]u]-lcrpr Z. 19, [rou]Ilcrrl. 2.21, ray.t],lo 2.26.

Die griechischen Wörter erscheinen nicht immer in der erwarteten Form, nämlich im Nominativ
(zumeist Singular): Das Vorbild für ntrcrorcoy Z.3 dürfte dor Akkusativ Btrcrordv gewesen sein, für xcrlapvra<
Z.6-8 der Akkusativ Plural xetrcrplaq. Doch sind dio Endungen -ouq fiir -oq und -rov für -ov in apretroL-r6 Z. I
bzw. rcpopat<,rv 2.29,t.8. eher phonotisch-$aphisch zu erklären als durch ein Eintreten des Akkusativ bzw
Genetiv Plural für den Nominativ Singular.

Zur Wiedergabe der Lautgestalt der koptischen Wörter

Vokale:
Ersatz von n durch y ist in griechischen \ryörtem verhältnismäßig oft zu finden (vgl. oben); im vorliegenden
Text ist er auch in koptischen Wörtem häufig'r: 6uy 2.2, c\st 2.5, cy6 Z.2l (aber e2H 2.23); H steht
jedoch für S O, F s:  gnx:,4Z.S, BHNNr 2.9.
Ganz unregelmäßig ist oy für F e in <goyH€T ,,drei" (ob so richtig verstanden? ) Z. I3; es ist am ehesten
als Vulgär-sahidismus erklärbar (oy für S ozt). Auch das o im folgenden coB.[ ist rätselhaft. Das
Fayyumische besitzt gar kein o.
In einer Reihe von Wörtern entspricht dem unbetonten Anlautvokal A L S M e- in F und B vorwiegend
ein r.-, seltener e-2r: €Bor ,,Monat" (1öd), ea,rur ,,Sykomorenfeige" (nqwt), e^oo^e ,,Weintraube"

" Reichliches Vergleichsmot€riel über die Schreibung g.riechischor L€hnwörter io Koptiechen (allerdings nur aus nichtliter*'
rischen S Texten) findeb sich bei Paul E. Kahle, Bola'iza I, chapter VIII (S. 48ff.), sowie auch bei Crum, Dictioutry, unter denr
jeweil igen Buchstaben.

,o Vgl Georgacas, Nomi,tal Erdingt. Dieee Erecheinung ist seit den 3. Jh. v. Chr. ouf Popyruo belegt. Ein Beisplel für die

Entwedung der ureprünglichen Dininutivbedeutung istu. &. Aineia.e Tektikos, Poliarhe.til@ XXIX ß (4.Jh v. Chr'), wo bererts von

uLxoä riontSLa die Rade ist.

"t VEL Qllrn, Didinlary,4?6e; P. E. Kahle,.Bob'in 1,16:Nr.36.Hier wie im folgenden ist zu beachten, deß Kahle prinzipiell

nur S Texte analysiert h&t. Für dss nichtliterarische tr'sind ouch nicht ansatzweise Untersuchungen unternommen worden
,, Dazu vgl. Kahle, op. cit., 83: Nr. 46, wo ellerdinge keine Belego aus nichilit€rorischen S Texten &us dem Bereich des

F&yyum engeführt werden könnenl ,,frequ€nt &t Thebes, extremly raro elsewhelo, excePt in Gleok words"
rs Beispiele lür r etatt € in nichtliter&rischen S Texten hat Kshle, op. cit.,68ff.: Nr.2l, ges&emelt, wovon jedoch nur a2ooy

(S ?0: Nr 2l e) unt€r dss hier beschriebeno Phänomen fiitlt (je ein Boleg ous den Bereichen Oxyrhynchus-Bawi! und Asyüt-Abydos)
Dies zeigt, daß dieee Entsprechung den ober- und mittelögrptiachen Substrat€n dea S fremd ist.

a f i)r  o 2.2,3, 13, 18, 20,29 (abetlz.5, 22, 24, 2s)
ou fij.r o Z.l, 25
o für or 2.9
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Atrrut), eMe ,,Hacke" (mrjt ,,Harc"aa\ €MHpe ,,Überschwemmung" (rnrj? 261, eMrc€ ,,Dille" (7nLs,),
eM H<9 ,,Amboß" (Wurzel mfu?), en(e)- Fragepartikel Qn-jw\, eyore ,,Milch" ljr!t\, epHy ,,Gefährten"
(1rjw), eoy<o,,Pfand" (jutjt), e1e ,,KtÄ" $fujtl. Der vorliegende Text weist durchwegs e. auf: e..u..rt Z. I,
:,cu ,.Eselin" Z. 20, a2H ,,Kuh" Z. 23. Im Anlaut von e pe- Z. 8, Tempuszeichen des Präsens II, geht der Text
konform mit A M20 F B gegen L S. Dagegen hat der Text den Anlaut von €cÄy ,Schaf 

' 2.29 gemeinsam
mit allen Dialekten.
Der Sproßvokal in gtHl,e2 2.3 ist :. wie nicht selten unter denselben Bedingungen in S F"".

Konsonanten:
Vokalverdopplung, die Notierung des Stimmabsatzes nach Tonvokal in A L S X'(gegen M B sowie ,,V" [s
im folgendenl), wäre zu erwarten gewesen in ra,ea.r Z. l, doch ist die Einfachschreibung des Vokals weit
verbreitet2s. 2 ist ausgelassen in oylp 2.28; vgl. ferner ner:rr 2.16 fur ne2rl. Während anlautendes 2
oft in B fehlt, kann Fehlen von Inlaut-2 in den übrigen Dialekten mitunter beobachtet werden"n.
Das aufflälligste lautliche Kennzeichen des X'ist sein ,,Lambdazismus": In der Regel tritt in diesern Dialekt
.r, ein für das p der übrigen Dialekte. Es gibt jedoch frühe, dem F sehr nahestehende Texte, die keinen
Lambdazismus aufweisen; R. Kasser hat neuerdings dieses Idiom als Dialekt ,,V" isoliertso. tr'ür da,s nicht'
literarische F hauptsächlich des ?.-8.Jh. schließlich ist ein Schwanken zwischen a. und p charakteristisch,
rvobei ersteres allerdings überwiegt. Das hier in der Wörterliste vorliegende Material zeigt ein deuLliches
\:orherrschen von p:
tcloyt 2.4: die litera.rischen F-Texte haben r<u.r,rsr; die Form r<upr nur in nichtliterarischen F-Texten.
oyry Z.28: Crum gibt für S sowohl oy2op als auch oy2ol,; für F nur eine Pluralform oy2ur<u93'? Die
S Nebenform oy2o^ ist wohl als Fayyumismus zu erklären, so daß für das reine F ein +oy2ll zu postulieren
ist .
e p e- Z. 8, pränominale Form des Tempuszeichens des Präsens II: S e pe-, F ra,e-. Im folgenden hat der Texb
jedoch ,r mit F: .r,e- ,,Tell" 2.12.
Die koptischen Legenden der griechischen Wörter weisen den bestimmten Artikel auf. In der Regel .liegt der
..schwache" Artikel vor: rT-, T-, N-; in rcupr 2.4 und vielleicht auch in x.tci Z.15 ist vermutlich r- zu lesen,
als mit dem Anlaut des Substantivs verschmolzen. In eyru 2.7 steht wie üblich e als Monogramm für'r
+ Z. Vor Doppelkonsonant ist e eingefügt in ner:tl Z. 16 (lies ne-ZTl) und wohl auch in rue<geN Z. 10
(lies r'r e-<gcgeN ), außerdem in Ne-sH N N r 2.9; nicht jedochinn6uy Z.l. Der,,starke" Artikel findel sich
in N r r[eg?] 2.7, nrcel<g?1Z.8; man beachte, daß re<9 bereits in der vorausgehenden Zelle steht, so daß
erne deiktische Ausdrucksweise,,die(se) Schilfrohre" naheliegt.

2t l

Rekto:

I I t aprte).ou6
2 c(Frretroupyoq
3 nlaorov

+ (ror,örv

5 Tpetdvov
6 xa).apv!46

7 xaa).c(pvr,dq

8 xalapvr,ctq

I gÜ)vrx(')v

" rIä.^Ä t :
- n6ny i
.  n9H^Ä2 :
-  rop r  I i ]
-  TCYB|  :
- 'rrecA i
- e Y ^ H  N r K [ e g  : ( ? )
- l . P e N l K e . . ^ r , . I
-  N € B H N N I  I i ]

Verso:

16--+ l]r.rnapr,v

17 xlqtra.pt

lö olYoq

l9 Folrr^^c(pL
20 o]1to$u).ua

zl Ttoul^ d.Prv

22 xcrlpu)toq
23 pqrl1v
2+ T cr9po<

" rTeT:Tä'

" f c)
-fito)

" TM OY^Ä

"Tä,(l)
-nc.(6
- n6ru oy,l
- 'f ^2H

" fiMecl

:' Bei der nrr-Haue ist das Blett lose in eine Bohrung im Stiel gesteckt; es wird durch einen gespannten Strick, der beide Teile
verbindet, festgeha,lter. Die Bezeichnung dürfte daher,,die Gebundene" (im Gegensatz zu Hauen mit festem Blatt) bedeuten Vgl
E Haslauer, H Satzinger, Funde aus Ägypttur. Öcterreichhche A .egrq,bünget Eeiö 1971,Wier. l9?9, 99 Nr. L l.

on Zur Etymologie siehe J. Gw!, Copti.c EtWbWicaI Dictionary, Combridge 19?6, 35; W. Westend.orf , Koptisches Hand.uör
terbuch, Heidelberg 1965ff., 498.

'o Siehe H. Quecke, in: T. Orlandi, Lettere di BaTL Panlo in capto-oesirinrhito, Milono 1974, 105.

" Vgl. Kahle, op. cit., 52: Nr. l; West€ndorf, op. cit., 293 s.v. <uFf.
'3 Vgl Kahle, op. cit.,61: Nr. 13; 67: Nr.20g; 76: Nr, 38; 83: Nr.48.
" Vgl Crun, op. cit., 63lb; Kahlo, op. cit., 139ff.: Nr. 123.
'o Vgl R. Kasser, Le Musdon 94 (f981) ff5f.: 23.3.17.
3' Crum, op. cit., 4256, gibt die F Belege He 7, 22; Si 29, 20.

" Aus einem nichtliterarischen F Text: W.E.Crum,Coptio Mamucripts BroltghtJtorrL thc Iayyumby W. M, FlintJers Petrie
Logether u:ith a Papyrtu in th.c Bod,leian Library, London 1893, 78, rechts, 28.
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r0 t  4 /51c(v -N€geN

tt  + 4/5]cv ?Tcerr  Nol
12 + 4/5]ea rlpuou . rT^e B eN . (.)
13 1]g.uou rerdprov - ITgoYMeT iOB
la ,  ]  .  q .  [ l  3 ] r r .  ar r r
1 5  +  7 ] .  ' J ( l  c  l

I F ex corr. 25. r ex corr.
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25 pouo1,,[pru
26 tap.ctrltv
27 xuvc(Plv

. [ 28 oxu].uv
29 rcpoPcrtcov
30 exlitv

-n N oyI
- ' rN .  I
-noY[).P
- noYrP I
. recrY I
'Tq[Ä] in I

I aprelou6: dpneLoq,,Woinstock",,,Weinrebe".
nr..r..r.-r.r ,,der Woinstock, die Weinrebe": S ea,ooa,e, F r .r'l^r ,,Weintraube"; B e,.r,o.r,r vereinzelt ,,Wejnstock"s3t mask

2. ap.rr).oupy,:q: &grcIoup166,,Winzer",
n6vy ,,der Winzer": S 6xe, 6ux, X'6rMH ,,Görüner, Winzer"; mask.

3. rrlaorr,:v: plcot6q ,,Sproß", ,,Schößling". Dom Schreiber achwobto offeneichtlich der occ. sg. 9laor6v vor.
n9H^Ä? ,,der Zweig, Sproß": S gX?, F *9H^e? (bisher nicht belegt) ,,Zweig, Sproß, Stab"; mask.

4. (r,rt8rv: €olörou, Diminutivum zu {ot6 (von €a<,r), ,,H&ue" zur Erdbearbeitung; bisher einmol papyrologisch als }leißel
(Preisjgke, l/.8 s. v.) belegtr'.
rco p r, lies rr<u pt ,,die Heue": S r<u pe, tr'rcu.r,t (so in den literarischen F Text€n), T<opr ,,Hand, Handgriff, Hacke, Haue. Spa ten
Ruder" (davon oru,b. luriyya,,Haue"); fom.

5 rpe:ravov; Sp6rcvov ,,Sichel", hier konlret ole ,,Rcbenmesser" (tr'slx putetori&) zu veßtehen. Siehe Schnebel, La (lutittftIaJl
r 6 7 f
Tcysr ,,da,s ( R e ben-)Messer" r S cx qe, F cHq r, clrEr ,,Schwert, Messer, Sichel"; fem.

6-8. xalcpvrcq: xe).aplcr ,,Schilf', ,,Schilfpflanzung". Dem Schreiber (cfl 2.3) echwebt€ offeneichülich der ecc pl xatragi:: \ or
Wasdas, ,hyper t rophe"Nyanbe langt ,sog loubenwi r ,daßh ierd ieErsche inungvor l ieg t ,d ieGignac ,Grammar I , I l8 f , . inser t ron
of nesals" nennt (Boispiole siehe dort, inebes. ouvdMcrygvc für ouv0'-Ia.ygc). Daa griechische xalcp{a ist dreimal hrnLeleinarrdel
angeführt und jeweils durch einen anderen koptiechon Ausdruck erklört: die Schilfpflonzung eelbst, Schilf als Matelial irl rllge
meinen und vielleicht in 2.8 srre/.iell &ls Stükm&tolial für die Weinreben, Siehe dazu Schnebel, Landwirlochafl 254ff

6. rreg ,,die Schilfpflanzung": S xrg, x. rerg, EasL.r ,,Schilfrohr, Schroibrohr, Pfahl, Pflugdeichsel' ' ; eilr Maß i5 Ellen).
fern :,,Schilfpflanzung".

7 ey^ H (i ) N r K[e<g] ,,da€ M&terial (üII) der Schilfrohre", d. i. Schilf als Mat€rial?
8. ).peNrKe,.Är.[: vielleicht rpeNrK€g g^rq ,,dafür sind (dienen) dio Schilfrohre/Schilfpflanzungen" (Prd.sens II)]

die erhaltenon Spuren beetätigen dies€ h€ung &llerdingt nichü,
9. gorvrx(,,v: goLvrx<irv,,Dattelpolmenhain". Zur Bezeichnung von Diphthongen durch ihren erst€n Bestendieil imGriechisc[eI

siehe Kapsomenakis , Vorurüere'unhun4en ll8-
NeBHNNT ,,die Datt€lpolmen": S trFNe, F rHNr ,,Dott€lpolme, Dettel".

l0-ll. Noch der koptischen Uborsotzung hsndolt 6s oich in Z, l0 um eine Bozoichnuog für Baum. Auch nach dem riickläuligert
Wijrterbtrch von Kretschmer-Locker fonden wir keino possende Ergänzung: dor zu ergänzenden Buchstobenzahl nach tvurde z\ rl

[öiv8p]c entsprechen, ober im Gegeneotz zum Singulor, wo dio Entf&ltung einee Ny im Ausleut relotiv häufig zu beob&chteD ist kerrrll
etwe Kapsomenekis , Vonnlersr&hun4en bee. 107f., dies€ Erechohung im Plur&l nicht. Vielleicht sts[d euch in Z. I I im gliechischen
Text ein Wort lür Baum, des koptische Wort hilft hier &ber nicht weit€r
regrex  , ,d ie  Bäume" :  S  A L  gxr ,  B  99HN F (9 )9eN,  M 9€N , ,Boum" .

l l .  Tcer rNo| |  unk l&r ,
l2 {prou ist klar und findet auch ouf der koptischen S€it€ eino Entspr€chung (die ellerdings eher zufällig zustande gekonlrnerr

sein dürftc, siehe im folgenden); im vorouegehenden ist oller Wahrecheinlichkeit nsch ein Zahlwort oder auch ein Maß zu sehen Nat lr

der Zahl der zu ergänzenden Buchstaben und der erhaltonen Endung -€c scheint nur €ine ErgÄnzung zu reoccp]eq möglich ztt settr
Eine ,4uffassung der Zeile als ,,vieroinholb" gewinnt u. E. im Vergleich miü Z. l3 an Gewicht; der Schreiber hat anscheinend del Za h I

{{ dre Bruchzahl ,,ein Halb (und) ein Vi€rt€l" gegenübergeetellt.
n^€ I eN ,,der zweite Teil (= die Hälfte) von . . ." (? ): gesüützt euf das griechische {po'J kann man abtrennen wie oben. nr.e

S pr, pe-, F re- ,,Teil, BNchteil"; maek.; e ols Zohlzeichen ,,2". Crum r" gibt Belege für Pe'-mitZahlen von 3 a,ufwärts ( I)rittel

usw ); siehe &ber pr. p ,,Hölft€" in BKU" III 352, 14 (übrigens ein F Text). I 'ür ds8 folgende ex . . . kann mit ollem \rorbehtrlt eirre

Lesung € N e ,,von 9" vorgeschlogen worden, oder evsnCuell ex ftc ,,von neun" (| von I ist 4|); die vorhandenen Tintenr este geberr

keinerlei Anholtspunkte"
13. 4puou retaptr,.ru: {prou titaptov ,,ein Il&lbes (und) ein Viertel", d.i }.

ngoyMer coB . [ ,,die drei . - ." (? ? ): wenn das griechigche Stichwort ,,drei Viertel" bedeut€t, möcht€ mo,n &btrenien ngoYMer
lvas eventuell alg überkorrekte tr'orm von S (,og{-f, I'g.l'ver ,,drei" &ufgefa,ßü werden könnte. Doch ist dies dann der einT-ige

'5 Crvm, Dictionary 55&, zitiert unter IIa mehrcre Bibelst€llen mit B r^o^r sl8 Entsprechung für S e(l.) fie^oo^e

..Weinstock, -rebe" (wtl. ,,Weintroubenbaum"; griechisch entspricht durchwegs dFrEroq).
U Zur Schreibung ( für { vgl. im Griechischen (evlcv = lzvl-avM. CkruL9l,7, I4l; d(ouc = d4oue P. Oxy XVIII 2190, 62 1spätes

I Jh.r vgl. Gignuc,Qrammar I, l4ll.

"" Ctum, Dictionary 289b.

" H. Satzinger, Koptischc Urhunden 1II, Berlin 1967 (BKU III).

" F .r,eeeN-peßt sÄeinbor hineichtlich der Vokalieierung zu S ̂ eBrN ,,schleppt&u", doch ist dieses aus arab dL^lJl (dtrzu

siehe R Dozy, Sup2tCrnenJ aux dictionnires arües, I'aidan l88l s. v.) entlehnt, es müßte daher ouch in F denselben Tonvokrrl

aLrfwelsen. Auch läßt sich die Bedeutung nicht mit dem, was vom griechischen Stichvoü erha,lt€n ist, vereinbalen
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Sahidismus oder Hypersahidismus des Text€r (siehe jedoch ouch das Nochst€hendo). Ein weiterer Schönheitsfehler dieser Lesung
ist da'ß sich aus dem Folgenden kein Ausdruck für,,Viertel" herougle.s€n läßt (wohl kaum S con, F cll ,,Mal"; das ungelesene
Zeichen könnte ein r sein, doch weder S c@Tq, I ' clrlBrF ,,euegioßen" noch S cogre, F ceef ,,bereiben", noch auch S coer, F
c:.er ,,Mauer" ergeben einen Sinn).

14. Vgl im folgenden; ln .arL ist vielleicht echon koptisch.
15. r{rcr(obfürr.:(,rcr?):S.xrce,X'rrct(l) Infinit iv eires Verbs,,hoch werden"; (2),,Höhe, Spitze", mask. (ursprünglich

substantivischer Gebrauch des Vorigen); (3) ein FlÄchenmaß, vielleicht r*IArure; (4) ,,Rücken, Rückgret,,, fem. fm Zusammenhang
lrlit den Zahlenangaben in Z.12,13 igt die 3. Bedeutung am wohr'scheinlichgten. Es wäre denn oventuell für Z, 14 ebenfalls ein Maß
zu erwart€n (euszuschließen ist S etorle, tr' ttrnr (nicht belegt), de es feminin ist, a,uch pa€sen die erhaltenen Resk des ersten
Buchstaben nicht zu einer l,esung t).

l6 Lrnaprr: lmdrpLov ,,Pferd".
ner:rr. (der Doppelpunkt - ob richtig g€l€sen? - scheint n&chträglich eingefügt; oder nerrr mit einem zufd,lligen Punkt zwischen
den beiden r? ) ,,das Pferd"; zu erwert€n wÄre rre2re: s 2ro, l' (e)?T.r, ,,Pferd"; da unten 2.28 in rtoy),p für noy?rp ebenfalls
ern ? fehlt. ist man berechtigt, hierin da€ sngeführt€ kopüische Worü zu sehen.

l7-l8 xlartapt: 1ct8äprov ,,Esel", das volkesprachliche Gegenstück zu dvoq in Z. 18.lci8dprov in P. Amh. II 153(6./?.Jh.),neugr
v : iEo ipL

nrul ..der Esel"; die Gleichung dvo6 = t<u findet sich auch in Dioekoros' Wörterlist€!8.
l9 polurraplv: por,,l&ptov ,,Maultier" , le,t. muLa,, Y gl. dozu Theophanes Co nfeseor, Chrungrapkia 140, 30, wo von einem hohen

(leistlichen der Kirche von Alexondreio die Redo iet:'lodw46 6 pov4(r,rv npeopwepo6 xcl otxov6go6 6 htxl4v'Hgoü).a (lies i MoüIc)
rMoy^r ,,das Maultier" (= lo,t. nltla)i die Gleichung findet gich a,uch in Dioskoros' Wörtellistelr. Koptisch Moy^Ä z B in der
Iiudoria-Legende ed. Orlandi e. a. (1980) 76, l0; vgl. eventuell auch JEA 6l (1925) 108.

20 olvo$u).!c: övo$tll€u ,,(weiblicher) Eeel", bioher nur zweioal popylologisch belegt: P . Oxy. Yl922,24.25 (6./?. Jh. ); P.Ness
39 3l 34 (6./7.Jh ); ein weiterer Beleg iet ovQ$ü.[ P.Vindob. G 232M, Ftagm. l,2.4 (in JÖB 1983 [im Druck]). Deneben gibt es
die Bezerchnung ,6vo" SitILav (: $irlrtrv) ZPE 37 (1S80) 206,7. Im Ilinblick &ufdie Wortbildung ist zu vergleichen poug{LeLa Gp 17,
2  t ' t  (p l  )
r:cu ,,die Eselin": J. Osing'o hat mit Racht darouf hingewiesen, doß S ecu als tr'emininform von S er<o zu trennen ist (fem.
*j.d.tuL zo ma.sk. *jd'.4; dies wird aufs schönste vom vorliegenden Text illustrierü, dessen liir F und B chorakteristischer
l'okalismus (siehe dazu oben) die beiden l'ormen noch doutlicher von einonder abhebt: meak. r<rr, fem. ),<rl.

2l roulrraprv: roulJ.riprov ,,Füllen", neugr. xouMpL, laL. puJlve. Ereter papyrologischer Beleg. Spötbyzantinisch belegt bisher
nur rnr Kr.rrptaxal ErouSat I I (1951) 5l (f. 243) = J. D&nouzö8, Lilt4rdure et ki oire du teatea bytunlüg, London 1972, Nr. XIII
(freundlicher Hinveis von Prof. E. Trapp, Univenitöt Bonn),
ncy6 ,.das Füllen": S F cn6 ,,Füllen" (von Esel und Pferd); mask. und fem.

12 xalpuloq: xäF1loq ,,Kamel".
n6LHoy^ ,,das Kamel"; mask. und fem.

23 PoLtLv:  polSLov , ,Kuh".
r).?H ..die Kuh"r S e2e, F l2x ,,Kuh"; fem.

24 :rrvPo<: taüPoq,,Stier".
rrM€ct . ,der Jungstier ' ' r  S Mrc€, F H€cr , ,Junges" (von Tieren), insbes. , ,Kolb, Jungstier"; mask.

25 gouolaprv: goo-1d.prov ,,(mdnnlichee) Kolb", Dim. von p6cXo6.
26 tapalkv: öapä,tov,,(weibl iches) Kelb".
25 26 nNoY[ ] und tx . [ ]: vermutlich joweilE dasselbe Wort, und zwer eine Bezoichnung für Kdlber oder Jungrrnder.

dre maskulin und feminin gebraucht werden kann. In den koptischen Wörterbüchern findet sich nichts, was in Frage käme.

1.\Lrffallend ist übrigens das Fehlen des gängigon 8ä,?ce für Kalb in der vorliegenden Lieto.) Men mag on ä9. nfru,,t ,,Kühe, Yieh"
denken (belegt Urk. IV und Spätzeit)'', deeeen Grundbedeutung oder geneuero Bedeutung ,,Jungkühe" sein dürft€, wörtlich ,,die
)cl lcinen.Guten = Jungen"'r.  Eg wÄ,re donn anzuselz.en anfr, ,Jungstier" (,nifwrl > +royqr bzw. 1zlrü , ,Jungkuh" l*ndftvt) >
*NÄq pr Eine andere Deutung könnt€ von NoyZ! (l) ,,be6pringen (lassen)"; (2) ,,a,nschirr€n" eusgehen (,,geschlechkreifes Rind"
bzl, ...lungrind, da€ bereits angeschirrt werden konn"?). Doch ist nicht r€cht vorst€llbor, velche Nominalbildungen dann hier
\ or l iegen kdnnten.

21 wwptt: xuvdprov ,,Hund", Dim. zu xüov, auch hier wieder die hochsprochliche Varionto zum folge[den volksspra,chlichen
\\ 'ort

98 oxul,vr oxul{ov ,,Hund", neugr. oxutr l ,
17-28 r loylrp],  noylp,,der (männliche) Hund"r S oy2op, F *oy2a,r (bisher nicht belegt) , , I lund, Rüde"; mask
!9 npopatov: rp6patov ,.Schaf' .

nec.r.y , ,das Schaf' :  S ecooy, tr 'ecr,y , ,Schof ' ;  mask.
30 exrtr":  ai l iStov ,,Ziege".

r Bl).  M nr l  oder ro[r,nr ]  , ,die Ziege": S e l lune, l '  Br(M)nt, mask.: , ,Ziegenbock" ,  fem.: ,Ziege".

Johannes M. DIETHART, Helmut SATZINGER
rd Siehe Aegyptus 6 (1925) 187: Nr. 100.
30 L cit.: Nr 82.
'n J. Osing, Die Nominohild,un4 dw Ägyptiachen, Mainz 1976, II ?57: Anm.9l?.
'' Erman-Grapow, Wörl,erbuh d,er riggptiachm Sprur,he,I'eipzig 1925, II 261; R. O. Faulkner, ,4 Concise Di.clionzry of MiddLe

EgupLian O\ford 1962, 132.
" SieheS. I. Hodjash und O. D. Berlev, Altorient&lische tr'orschungen lll Schriften zur Geschicht€ des alt€n Orients, Berlin

| 9?5 I I f mit .Anm 4?: vgl. auch P. Koplony, Btvlien tuin Grab dea Methpthi, Bern 1976, ?8.
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